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Zum Auftakt der Händel-Festspiele: Der Markt wird grüner

Lesen Sie in dieser Ausgabe 

China investiert in Halle
Das chinesische Unternehmen Greatview Aseptic 
Packaging Co.Ltd wird sein Engagement in Halle 
(Saale) ausweiten. Anlässlich des Besuches des 
chinesischen Ministerpräsidenten Li Keqiang in 
Deutschland wurde in Berlin im Beisein von Bun-
deskanzlerin Dr. Angela Merkel und des chinesi-
schen Ministerpräsidenten eine entsprechende 
Vereinbarung unterzeichnet. Unterzeichner waren 
Ministerpräsident Dr. Reiner Haseloff, der CEO 
von Greatview, Jeff Hua Bi, und Halles Oberbür-
germeister Dr. Bernd Wiegand. Greatview wird 
weitere 38 Millionen Euro in Halle investieren und 
26 zusätzliche Arbeitsplätze schaffen. Oberbür-
germeister Dr. Wiegand erklärte dazu: „Die Stadt 
hält mit dem Starpark an der A 14 ein attraktives 
Areal für Investoren bereit.“ Greatview, weltweit 
zweitgrößter Hersteller von sterilen Verpackungs-
materialien, war die erste Ansiedlung im Industrie-
gebiet Star Park Halle A14 in Halle-Peißen. Erst 
im Juli 2011 hatte das Unternehmen mit den Bau 
der Produktionsanlagen begonnen und 50 Millio-
nen Euro investiert. 

Festspiele für Händelfans
Die Händel-Festspiele locken vom 3. bis 16. Juni 
mit internationalen Stars wie den Sängerinnen 
Magdalena Kožená und Christine Schäfer oder 
dem Countertenor Franco Fagioli Händelfreunde 
aus aller Welt nach Halle. Das Programm widmet 
sich dem Themenfeld „Macht und Musik”. Dabei 
soll an den 300. Jahrestag des Utrechter Friedens 
erinnert werden, für den Georg Friedrich Händel 
ein staatstragendes Te Deum und Jubilate kom-
ponierte. Im Rahmen des Themenschwerpunktes 
erklingen daher Werke Händels und anderer Mu-
siker, die einem politischen oder staatstragenden 
Kontext zuzuordnen sind, sowie Kompositionen, 
in denen die Macht der Musik thematisiert wird.
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Straffer Zeitplan für den Etat 2014
Verwaltung bereitet Haushaltsplan für das nächste Jahr vor – Beratung im Stadtrat beginnt im September 
Der Stadt Halle (Saale) ist es gelungen, mit dem 
Haushalt für das Jahr 2013 erstmals seit 2003 einen 
ausgeglichenen Etat vorzulegen. Ein ausgeglichener 
und genehmigter Haushalt ist die Voraussetzung für 
das selbstständige Handeln der Stadt: Damit können 
unter anderem Fördergelder an Vereine ausgezahlt 
und Investitionen umgesetzt werden.

Um auch im kommenden Jahr mit einem ausgegliche-
nen Etat und damit unabhängig arbeiten zu können, 
beginnt die Verwaltung bereits jetzt mit den Planun-
gen für das Jahr 2014. Gleichzeitig werden in einer 
übergreifenden Analyse alle Finanzströme unter Ein-
beziehung der städtischen 
Unternehmen geprüft. Zu-
dem muss die Stadt begin-
nen, ihre Schulden in Höhe 
von 500 Millionen Euro zu 
verringern. Deshalb darf 
und wird die Stadt – in en-
ger Abstimmung mit dem  
Land – keine neuen Projek-
te einschließlich deren Verp"ichtungen übernehmen. 
Vorrangig gilt es, Bewährtes in Wissenschaft und 
Kultur zu erhalten und zu optimieren.

Am 30. Mai 2013 gehen der Oberbürgermeister und 
die Beigeordneten in Klausur. „Dabei werden wir ers-
te Abstimmungen zu den Budgets der jeweiligen Ge-
schäftsbereiche vornehmen“, kündigt Egbert Gei-
er, Halles Bürgermeister und Finanzbeigeordneter, 
an. Im Zuge der Haushaltsaufstellung 2014 stehen 

die Aufbereitung der verfügbaren Mittel und der Ab-
gleich zu den Anmeldungen der Geschäftsbereiche im 
Fokus.
Analysiert werden überdies die Personalplanung, die 
Aufgaben der Geschäfts- und Fachbereiche und nicht 
zuletzt deren Kosten. Außerdem "ießen Hinweise, 
Beurteilungen und Konsolidierungsvorschläge des 
städtischen Finanzberaters Jens Rauschenbach in die 
Analyse ein.

Er prüft derzeit die Finanzströme der Stadt Halle zu 
den städtischen Unternehmen und die damit verbun-
denen Risiken. Erste Ergebnisse der Klausur sol-

len dem Finanzausschuss des Stadtrates 
im Juli vorgestellt werden. Eine zwei-
te Klausur der Verwaltungsspitze ist im 
Juli geplant. Dabei sollen unter anderem 
Schwerpunkte der Geschäftsbereiche for-
muliert werden.

Noch vor den Sommerferien soll zudem 
eine internetbasierte Beteiligungsplatt-

form für Bürgerinnen und Bürger starten. Im Internet 
können sie sich dann an der Planung des kommunalen 
Haushalts beteiligen: Dazu gehören die Bewertung 
von Sparvorschlägen der Stadt und das Einbringen ei-
gener Vorschläge. Wie ein solcher Bürgerhaushalt im 
Internet funktioniert, zeigt das Beispiel der Stadt So-
lingen auf www.solingen-spart.de.

Ziel ist es, den Haushaltsentwurf für das Jahr 2014 
in der Stadtratssitzung im September einzubringen. 

„Das ist ein ehrgeiziger Fahrplan“, sagt Jens Rau-
schenbach. „Wir stehen vor so mancher Herausforde-
rung“, ergänzt Finanzbeigeordneter Geier. 

Rauschenbach benennt teils unvollständige Doku-
mentationen der Finanzströme zwischen Stadt und 
städtischen Beteiligungen sowie komplexe Vertrags-
werke mit hohen #nanziellen Auswirkungen für die 
Zukunft als Baustellen. Es ist notwendig, hier zu einer 
umfassenden betriebswirtschaftlichen Entscheidungs-
grundlage zu kommen.

Als Beispiel nennt Rauschenbach den Betrieb der 
städtischen Bäder. Hierbei sind komplexe #nanziel-
le und steuerliche Fragen zwischen Stadt und Stadt-
werken aufzuarbeiten. Für die Bäder soll im Juni ein 
Konzept mit einer organisatorisch und #nanziell opti-
mierten Lösung durch die Verwaltung vorgeschlagen 
werden. 
Auch die Wohnungswirtschaft kommt auf den Prüf-
stand. Welche Effekte würden sich aus der Zusam-
menführung der städtischen Wohnungsgesellschaf-
ten ergeben? Diese und andere entscheidende Fragen 
müssen in den kommenden Monaten beantwortet 
werden, so Rauschenbach.

Einen weiteren Schwerpunkt der umfangreichen Un-
tersuchung bildet auch die Theater-, Oper- und Or-
chester GmbH (TOO). In enger Zusammenarbeit mit 
dem Land soll mittelfristig ein Anpassungskonzept 
vorgelegt werden. Bislang liegen zur Kulturförderung 
des Landes ab 1. Januar 2014 noch keine Zahlen vor.

„Wir stehen vor großen
 Herausforderungen.“
  Egbert Geier
  Finanzbeigeordneter

„Marktplatz reloaded“ heißt die Gestaltung der Landschaftsarchitekten Wolfgang Aldag und Andreas Guthe, die den halleschen Marktplatz attraktiver macht. Dank der 
Sponsoren „Pro Halle“, Saalesparkasse und GP Günter Papenburg AG sowie der Organisation der Interessengemeinschaft Alter Markt konnte das Projekt umgesetzt wer-
den. Entlang der Hauptlaufrichtungen sind fünf „grüne Oasen“ installiert, die aus je drei P"anzkübeln und zwei Bänken bestehen. Mit der „grünen Gestaltung“ kommt 
die Stadt dem Wunsch der Hallenserinnen und Hallenser nach, die mehr Grün und zusätzliche Sitzmöglichkeiten wünschten.        Fotos: Thomas Ziegler

Neubürgerin Alina Weber (rechts) mit ihrem Be-
grüßungspaket und Wencke Dittmann im Ratshof

„Neustart fürs Klima“
Umgezogen? Umgedacht! – so lautet das Mot-
to des Projektes „Neustart fürs Klima“ der Ver-
braucherzentrale Sachsen-Anhalt e. V. für mehr 
Klimafreundlichkeit. Zum Projektauftakt in Hal-
le am 16. Mai wurde Alina Weber im Fachbereich 
Einwohnerwesen als Neubürgerin begrüßt. Bür-
ger, die ihren Wohnsitz in Halle anmelden, erhal-
ten ab sofort mit der Neubürgermappe der Stadt 
ein „Neustartpaket“ mit vielfältigen Informatio-
nen zum Projekt. Halle (Saale) zählt neben Bonn, 
Dillingen an der Saar, Hamburg, Kassel und Al-
zey/Wörrstadt zu sechs ausgewählten Modell-
kommunen des vom Bundesumweltministerium 
geförderten Projektes. Weitere Informationen: 
Verbraucherzentrale Sachsen-Anhalt e. V., Bera-
tungsstelle Halle (Saale), Wencke Dittmann, 
Telefon: 0345 29803 11, E-Mail: klima@vzsa.de

Oberbürgermeister unterzeichnet Selbstverpflichtung

Bei wichtigen Entscheidungen zu den städtischen 
Unternehmen wird Oberbürgermeister Dr. Bernd 
Wiegand ab sofort die Weisung des Stadtrates einho-
len. Dazu hat der Rathauschef eine freiwillige Selbst-
verp"ichtung unterzeichnet. Bei Änderungen der 
Gesellschaftsverträge und Satzungen sowie der Be-
stellung, Vertragsverlängerung, Entlastung und Ab-
berufung von Geschäftsführern und Vorständen kann 
nun der Stadtrat mitbestimmen. Aber auch auf #s-
kalische und sonstige Zielvorgaben, die nicht im 
Einklang mit der Haushaltssatzung und dem Haus-
haltskonsolidierungskonzept stehen, sowie die Veräu-
ßerung, Verpachtung und Aufgabe von bestehenden 
Geschäftszweigen oder -sparten eines Unternehmens 
kann der Stadtrat über die Stimme des Oberbürger-
meisters Ein"uss nehmen. Das Stimmrecht der Stadt-
räte in den Aufsichtsräten der Unternehmen bleibt 
davon unberührt. 

Der Oberbürgermeister oder ein von ihm beauftrag-
ter Beamter oder Arbeitnehmer vertritt die Stadt in 
der Gesellschafterversammlung der Unternehmen, an 
denen die Stadt beteiligt ist.  Der Stadtrat kann dem 
Oberbürgermeister unbeschränkt Weisungen ertei-
len, soweit nicht Vorschriften des Gesellschaftsrechts 
dem entgegenstehen (§ 119 GO LSA). Das geschieht 
derzeit nicht in ausreichendem Maße. 
Mit der Selbstverp"ichtung will Wiegand das ver-
trauensvolle Zusammenwirken mit dem Stadtrat för-
dern, aber auch das Vertrauen der Bürgerinnen und 
Bürger in das Handeln der Stadt Halle (Saale) und der 
Unternehmensführungen städtischer Firmen erhöhen. 
Darüber hinaus soll die Selbstverp"ichtung eine ef-
#ziente einheitliche Steuerung und Kontrolle städti-
scher Beteiligungen ermöglichen. Damit wird aber 
auch mehr Transparenz erzielt und rechtliche Klar-
heit geschaffen.

Der Stadtrat diskutiert gegenwärtig über einen Pu-
blic Corporate Governance Kodex, um anerkannte 
Grundsätze und Standards guter Unternehmensfüh-
rung und Kontrolle öffentlicher Unternehmen in ei-
ner einheitlichen und allgemeinen anerkannten Form 
umzusetzen. Die Ziele des Kodex' entsprechen de-
nen der Selbstverp"ichtung der Verwaltungsspitze. 
Bis zur endgültigen Beschlussfassung über den Ko-
dex im Stadtrat wird das Stadtoberhaupt – über die 
Bestimmungen im Gesellschaftsrecht und in der Ge-
meindeordnung hinaus – bei wichtigen Entscheidun-
gen zu den städtischen Unternehmen die Weisung 
des Stadtrates einholen. 

Die vollständige Selbstverp!ichtung "nden Sie auf 
der Internetseite der Stadt Halle (Saale) www.halle.
de unter „Oberbürgermeister“.

Stadtrat erhält mehr Mitspracherecht bei wichtigen Entscheidungen zu städtischen Beteiligungen 
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